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denn ON wırd schwierig se1in, jemanden Erzbischof VO  } Krakau, Kardınal unıon Erzbischot VO  S Posen un! Gne-
VO  - großer persönlicher Ausstrah- Wojtyfa, den Vorsıtz ın der Bischofs- scCh un übernahm erst 1946 Warschau
lungskraft fınden, WEeNn seın Kon- konterenz. Das würde I: auch 1mM Falle un! Gnesen. Theoretisch denkbar
servatısmus un:! Natıionalkatholizis- des Todes VO  — Wyszynskı u  3 Er ware also, da{ß INan eıne Personalunion
INUsS 2JUC. manchmal kritisiert werden. gilt NeUETEN theologischen Tenden- Krakau/Gnesen schafft, dafß Wo]-Bedingt durch die besondere Sıtuation zen gegenüber als aufgeschlossener als tyta auch Prımas werden könnte. [)as
un:! die Tatsache, Wyszynskı DPo- Wyszynskı. Dem Staat gegenüber 1St wırd jedoch tür nıcht allzu wahr-
lens Kırche tast seıt Begınn der kom- ın etzter eılt oft sehr vie] schärter scheinlich gehalten. Sıcher scheıint, dafß
munistischen Herrschatt mıt besonde- aufgetreten als Wyszynskı. eıne Vakanz 1m Amt des Prımas VO
ren päpstlichen Vollmachten führt, hat Das Amt des Prımas 1St tradıtionsge- Polen erhebliches Tauzıehen zwischen
CI für die Gläubigen eıne orößere un: mäfß die Dıiözese Gnesen gebunden. Staat und Kırche bringen würde. Die
unmıttelbarere Autorität als der ferne Wyszynskı 1St Erzbischof vVvon Gnesen Lösung könnte in der Entsendung e1-
Papst iın Rom un! Warschau. Seıin Vorgänger Kardı- L1CS5 der ZUur eıt 1M Vatiıkan tatıgenWäiährend seıner Krankheıt tührte der nal] Hlond War zunächst in Personal- polnischen Bischöte lıegen.

Gesellschaftliche und nolıtısche Entwicklungen

Berlinguer und der Bischof
Eın offener Briefwechse]l und die Diskussion, die er auslöste

Juli 1976, wenıge Wochen also ach den etzten 1ta- gerätselt, W as diesen eigentlich veranlaßt habe, als Bischoft
lieniıschen Parlamentswahlen, die den Kommunisten WEe1- eıner relatıv kleinen Dıözese mıt gewiıß starken soz1ıalen

Stimmenzuwachs brachten, die Christdemokraten Spannungen sıch direkt den kommunistischen het
aber als stärkste Parteı eindeutig bestätigten und der wenden, gab auch ın der AÄAntwort Berlinguers nıcht NUTL:

gegenwärtigen, VO  - allen Parteıen des Verfassungsbogens deren Inhalt, sondern auch der Zeitpunkt, dem S1e CrI-
Einschlufß der Kommunıiısten durch ‚„„Nıchtmiß- tolgte, Spekulationen Anladfs, n_achdem der ngespro-

trauen‘‘ getragenen christlich-demokratischen Alleinre- chene zunächst NUur ın privater orm CaNtWOrTteEL hatte.
gıerung Giulio Andreottis geführt haben, schrieb Bischot Schwer erklären sınd allerdings beıde Vorgänge bzw
Lu1g1 Bettazzı VO  a Ivrea eınen Brieft Fnrıco Berlinguer Zeitpunkte nıcht. Wıe erinnerlıch, hatten beı den etzten

Parlamentswahlen eıne Reihe VO  —- bekannten un:! kirchlichun:! veröftentlichte diesen ın der Kırchenzeitung seıner
Diözese (vgl. Regno, Der Bischof der pIie- durchaus angesehenen Katholiken auf der Lıste der kom-
montesischen Olıvetti-Stadt, der während des Konzıls drei munistıischen Parteı als Unabhängige kandıdıiert. Bettaz7zı
Jahre Weihbischoft Kardınal Lercaros 1m Bologna stand eıner Reihe VO  —_ ıhnen persönlich ahe Es W ar klar,
War un während der Kırchenversammlung selbst durch dafß e nıcht NUrT, W AS sıcher seiıne Absıcht Wal,
eıne Reihe mutiger un! durchaus realıstischer Vorschläge eıner grundsätzlichen Klärung des Verhältnisses VO  = Kır-

Reformen 1M strukturellen Bereich der Kırche hervor- che un: kommunistischer Parteı bzw deren Lösung
War, richtete darın „PCI 4A1NOT dı dialogo“‘, VCI- VO  5 Atheismus un! politischem Totalıitarısmus interessiert

packt 1ın viel Wohlwollen un! teıls ohl auch ın echter WaTl, sondern da{ß GT indırekt mıiıt dem Schreiben auch den
Naıivıtät, ermunternde Fragen den heft der KPI ber in der ommunistıschen Parteı engagıerten Katholiken
deren ideologische Vertfaßtheıit, ıhre tatsächliche un:! durch Appell die KPI weıterem ideologischem Wan-
gestrebte Entwicklung un! ıhr Verhältnis ZuUur Religion de]l eıne Stütze seın wollte. Umgekehrt hatte die kommur-
bzw ZUr katholischen Kırche. nıstische Parteiführung gerade Jjetzt besonderen Anlaß,
Hatte der Briet Bettaz7zıs seiınerzeıt ber die ınteressjıierten den Kontakt mıiıt der katholischen Seıte suchen, daZ
Kreıse hınaus 2uUum Autfsehen CIrFEeRT, Lal N die ıhm jetzt einen die Unruhe 1im Innern der Parteı wachsen scheınt,
ın orm eıner Grundsatzerklärung gegebene un! sehr ZU anderen des konsequenten Fortschreitens auf

VOgrundsätzlich gehaltene Antwort Berlinguers dem Wege ZU hıistorischen Kompromuifß der Zenit der
1977 (wiederum ın orm eınes offenen Briefes, 1ın der Parteı vorläufig überschritten seın dürfte und, W1€e Umtltra-

kommunistischen Zeitschrift Rınascıta, 13
mehr. Hatte iINan seinerzeıt bei dem Briet Bettazzıs schon

SCH ergeben, dıe Parteı ın der Volksmeinung eher wieder
1mM Sınken 1St
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Darüber hinaus hatte der Bischof seıiınen Briet gewiß auch als eine explosive Reaktion auf unterdrückerische un:! ıh-
als den Akt eınes öffentlichen Moralisten verstanden, der rerseıts nıcht wenıger gewalttätige Strukturen, mıiıt denen
als Mann der Kırche den Partejien 1Ns Gewissen redet un! sıch SEWISSE Kırchen kompromaittiert hätten.
s1e auf ıhre Wiıdersprüche zwıschen Theorie un Praxıs Der „„onorevole‘“‘ könne sıch sıcher vorstellen, da{ß jemand,
aufmerksam macht. In diesem Sınne hatte Bettazzı bereıts der iın eıner demokratischen Gesellschaft ebe un! den
SCIAUMC eıt VOT den Parlamentswahlen DC-Cheft Be- Rücktall VO  } Revolutionen in bürokratische und VO  -

nENO Zaccagnını eınen Ühnlichen Briet gerichtet, in dem konservatıve Strukturen WI1SSE, solche Argumente
CL diesen aufgefordert hatte, tür mehr ‚‚Kohärenz‘“‘ inner- nıcht ohne weıteres akzeptieren könne. Mehr aNSHCZOSCH

se1 INa  ; VO  a} den auch bei internationalen Auftritten öf-halb der Parteı un: tür mehr christliche Glaubwürdigkeit
in der Gestaltung der praktiıschen Polıitik SOrgCN. tentlich bestätigten Versuchen (der iıtalienischen Kommu-

nısten), eıne orıgınäre Kommunismuserfahrungrealisieren
wollen, die sıch VO  — Kommunısmen anderer Länder

— Fragen Bettazzıs unterscheide. Er hege die Hoffnung, da{fß dieser Vorgang
weıterem Umdenken 1n der Parteı beitrage un!

Dıie Fragen Bettazzıs VO  - durchaus kniffliger Na- Zzum soz1ıalen ngagement der Parteı auch die pluralı-
stische un! demokratische Glaubwürdigkeıit Dabe:iIur Er sprach den KP-Chef aut die Sorgen iın der „bürger-

lichen“‘ und ‚„‚katholischen“‘ Welt ber den Wahlerfolg der spielte Bettazzı dem KP-Cheft den Ball aus ‚„Pacem ın ter-
Kommunıisten un: gab die dorgen dieser „„Welt‘““ ber rıs  SE (Nr 158) Z Johannes bekanntlich dazu
die ‚„‚marxıstische Inspiration“ der kommunistischen Par- aufforderte, „bestimmte Bewegungen, die sıch mıiıt WIFrt-
te1 wieder, die auf der eınen Seıite verbunden se1 mıt Mate- schattlichen, sozıalen, kulturellen Fragen der Polıitik be-
rialısmus und Atheıismus und auf der anderen Seıte siıch tassen, unterscheiden VO talschen philosophischen

häufig Dıktaturen un! Gewaltanwendungen, auch An- Lehrmeinungen ber das Wesen, den rsprung un! das
tirelig1ıösem geöffnet habe Es gäbe, meınte der Bischof, Zie] der Weltrt des Menschen, auch Wenn diese ewegungen
UGr Euch‘“‘ überzeugte Marzxısten, sıcher auch pPpOr- A4US solchen Lehrmeinungen entstanden un:! VO  3 ıhnen-
tunısten, 1aber denke ın erstier Linıe jene, „„die für gErERLT sind““. Wiährend die in eın System gefalßte un:! end-
FEuch gestimmt haben, aber ure Sıcht des Lebens un:! der gültig niedergelegte Weltanschauung nıcht mehr geändert
Geschichte entweder nıcht kennen der nıcht teilen und werden könne, unterlägen ewegungen dort,; S1€e sıch
die die konkreten Formen übersehen, ach denen Kom- mMiıt den Je un! Je sıch wandelnden Verhältnissen befassen,
munısten in anderen Teilen der Welt regıeren, dafür aber doch notwendıgerweıse diesen Veränderungen. Gerade
die konkrete un:ı bestimmende Wirksamkeıt Eures eın solches Umdenken, das 1St die Sınnspitze des
Kampftes für alle soz1alen Errungenschaften während der Brietes, wollte der Bischof VO  3 Ivrea der KPI offenbar —

etzten Jahrzehnte schätzen‘“. Darunter se]ıen VOT allem
Arbeıter, Emigranten (gemeınt 1St die inneritalienıische
Süd-Nord-Wanderung) un:! Angehörıige VO  —_ Randgrup- Um den ınneren Widerspruch iın der Parte1 7zwiıschen Ab-
pcn Er denke 1aber VOT allem die, die ommuniıistisch sichtserklärung un! Realıtät nochmals sıchtbar

chen, WwIes C: dabei nochmals auf die wenıg rmunterndengewählt haben un! Christen sind un! die ‚„„nıcht dıe Ab-
siıcht haben, auf ıhren relig1ösen Glauben verzıichten, Ja ‚„„ausländıschen“‘ Erfahrungen hın In allzu vielen Ländern
die vielleicht des ‚Ungehorsams‘ gegenüber der werde der legıtıme Versuch eıner sozıalıstischen Erneue-
Hierarchie eidend — denken, s$1e könnten eıne SC IunNng eıner Gemeinschatt begleitet VO gewaltsamen Ex-
rechtere, solıdarıschere, mehr Teilhabe schattende un! zessen der Unterdrückung allzu vieler Freiheıiten, e1n-
deshalb christlichere Gesellschaft ordern‘‘. schließlich der relig1ösen Freıiheıt, bıs hın ZuUur Bedrohung
Es gebe ZW alr Gelehrte, die den Weltanschauungscharakter der physischen Exıstenz. eım Vortühren VO  — Beispielen
des marzxiıstischen Materialismus abschwächen möchten. machte 61 treiılich och einmal eıne „„Captat1ıo benevolen-
S1e erklärten diesen wenıger als Atheismus denn als NOTL- L  tı1ae iındem E den BaANZCNH Sowjetbereich auSsSparte, siıch
wendige Hervorhebung der materiellen Wirklichkeit un allein auf Indochıina bezog und Ort Kambodscha als be-
der gesellschafttlichen Prozesse eınen zwiespältigen sonders negatıves Beispiel hinstellte, während in Viıetnam

‚„„der sozıale Erneuerungsprozefß‘‘ die GrundtreiheitenSpiritualismus, der angab, die höchsten Werte retten

wollen, aber die Geschichte dem Spiel der besonders und mıt ıhnen die Religionsfreiheit mehr respektiere. iıne
Mächtigen und der besonders Schlauen überlassen habe Feststellung, die schon Mıtte 976 NUur nach eınem sehr
Diese ‚„‚Gelehrten‘“‘ meınten, der Atheismus der Kommu- groben Muster der Wirklichkeit bzw dem damals möglı-
nısten könne sıch reduzieren auf die Ablehnung gewifß chen Informationsstand entsprochen hat
esonders obertlächlicher un! häufig iındıividualistischer
oder milıtarıstischer, leicht instrumentalısierbarer Formen
VO  5 Religiosıität un: gebe umgekehrt den Weg freı e1l- Antworten Berlinguers
Ne tieferen, lebensnaheren un! gemeinschaftstörmige-
ren, also auch authentischer evangelischen Glauben. Die In seıner Antwort VO Oktober geht Berlinguer VOTLr al-
gleichen Leute, Hıstoriker un:! Soziologen, würden die lem auf reı Komplexe ein: auf das Verhältnis VO KPI
Gewalt iınnerhalb des kommunistischen Systems erklären un:! Marxısmus bzw Atheismus, bedeutend Weniger
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austührlich auf den Typus VO Staat un:! Gesellschaft, den Formen annehmen Deutlich streckt Berlinguer schon
die KPI erklärtermaßen anstrebe, und auf das besondere innerhalb dieser grundsätzlichen Erläuterung die Hände
Problem das schon SEeIt längerer eıt scharten Auseın- ach den Katholiken AUS. Dıi1e VO  — der Parteı heute erreich-
andersetzungen zwischen kırchlichen Stellen un kom- ten Ergebnisse nıcht allein Frucht SLENS laıka-
munistischer Parteı, VOT allem deren Basıs, geführt len und StTreNg zusammenhängenden unitarischen Politik.
habe, das Bettazzı selbst aber 1Ur Rande angedeutet Im Rahmen dieser Polıitik S51C auch der Erfolg des
hatte, die rage nämlı:ch WIEWEIL die Kommunıisten dort, spezifischen Protils, das die Parteı SEIL Gramscı den Bezıe-

S1C kommunal oder regional Italiıen selbst polıitische hungen den Katholiken gegeben habe Berlinguer erIr1nNn-
Macht ausüben, Schul- un! Soz1ialbereich echten ert diesem Zusammenhang Toglıiattı Er Zitiert aus-
Pluralismus un die Einrichtungen der Kırche innerhalb tührlich aus dessen ede VO' Dezember 1962, der

solchen Pluralismus respektieren der nıcht dieser die Katholiken Überwindung VO Sektierer-
Zum ersten bezog sıch Berlinguer auf Artikel des Statuts und Exkommunikationen VO  - beiden Seıten ZuUur Mıt-
Demnach „können sıch Bürger bei der KPI einschreıben, arbeıit auttforderte INIT dem Hınweıs, dafß der relig1öse
die das 18 Lebensjahr vollendet haben und unabhängiıg Mensch nıcht 1Ur Sozialismus mıtarbeıten könne,
VO  — der Rasse VO relig1ıösen Glauben und Von der phılo- sondern diesem Ce1in Stimulans tür SCIN relig1öses Enga-
sophischen Überzeugung das polıtische Programm der gement angesichts der dramatischen Probleme der
Parteı akzeptieren un! tür Verwirklichung arbeiten Gegenwartswelt tinden könne uch das Prinzıp der reli-
wollen Daraus leitet Berlinguer als historische Biılanz S105CH Rechte SC1 schon damals anerkannt worden [)as
eiNe Parte1 ab die, auch WenNnn S1IC CIN1SC entscheidende 1ST ach Berlinguer Beweıs tür einNne SEeITt JC AaNSC-
Charaktereigenschaften ıhrer rsprünge erhalten und strebte ‚„„Polıitik des Verstehens un! der Zusammenarbeıt
entwickelt habe, C11NEC ‚,NCUC Parteı SCH, für die e An- MIt den katholischen Volksmassen , die L11a bereits
spruch nıcht NUur Klassen-, sondern auch Massen- eıt gewollt habe, als ıtten kalten rıeg die
un! Volkspartei SC1IMN Vom gleichen Grundsatz leitet Verantwortlichen der christlich demokratischen Parteı,
er auch die Fähigkeıit her, „demokratische Allianzen“‘ her- aber auch Urganısationen und Autorıtäten der katholi-
zustellen un! C1iNEC ‚„„transformatorische Einheıit mMIiıt a- schen Welt och den „ungehemmtesten Antıkommunis-
len, polıtischen un:! ideellen Krätten einzugehen, die VO ‘“ gepredigt hätten.
der Parteı selbst verschieden sınd Di1e KPI SC1 C1NE vielför- Den Ball, den Bischof Bettaz7zı zugespielt hatte, greift Ber-
M1g unıtarısche, aber keine integralistische Parteı lınguer otftenbar MIIt Vergnügen auf Die Kandıdatur ka-

tholischer Christen auf der L.ıste der Kommunıisten wırdDıie Frage, ob die KPI „„als solche, naämlıch Qqua Parte1
als politische Urganısatıon sıch ausdrücklic Z11- der and nıcht NUur Beispıel für MOS-
schen Ideologie als materiıalıstisch atheistische Philoso- liche Zusammenarbeıt, sondern geradezu ZU Beweıs tür
phie bekennt beantwortet Berlinguer, auf den den pluralistischen und ‚„Jlaıkalen“‘ Charakter der Parteı.
Artikel des Statuts, ebentfalls MIt Neın Allerdings uch das vorhın erwähnte Zıtat Johannes’ greift
schränkt dialektisch C1M das könne nıcht bedeuten, Berlinguer als Ausdruck „„voller Verständnis für die
die programmatische Ausrichtung der Parteı die Wahl der tundamentale Posıtivität der Geschichte“‘‘ aut SPITZT den
Ziele un! die Weckung der Kräfte tür die tortschreitende Bezug aber nochmals besonders auf das Verhältnis den
Umformung der Gesellschaftft I1Ce1N empirisch rein „prakti- Katholiken Z iındem CT die weıtere Passage AUS ‚„Pacem
zistisch“‘ VOTL sıch gehe, ‚„„ohne jede Verbindung IMIt den terr1s ZITIeErTt, der Johannes darauf hinweıst,
Prinzıpien, hne wiıssenschaftliche Analyse der Gesell- dafß die Begegnung zwıschen Gläubigen und Ungläubigen
schaft un! der geschichtlichen Entwicklung, hne jede den verschiedenen Bereichen der weltlichen Ordnung
iıdeelle Inspiration Er verteidigte ausdrücklic. die INar- Gelegenheıt SCIMN ann die Wahrheit (besser) entdecken
xistische Analyse als Erbe hne Marxısmus, VeI- un! ihr die Ehre geben Dem S19NOT Vescovo
standen und angewandt als kritische Lehre, 1aber nıcht deutlich werden, dafß dıe se1ıt Jahrzehnten IN -

Posıtionen und Verhaltensweisen der KPI iıhrerhingenommen als CIM unveränderlicher Text, seıch,
Berlinguer, nıcht NUur die gegenwartıgen Posıtionen Gesamtheit ‚„CINC gültige Garantıe dafür darstellen, da{fß

der Parteı unerklärlich sondern auch iıhre organısatorische der italienischen kommunistischen Parteı der Wille CX1-

Kraftt un! das Ausmafß Wählerzustimmung Klartext Stiert und Werke IST, ler Italıen C1iNeEC aıkale un:!
also Bekenntnis ZU Pluralismus und ZuUur marxıstischen demokratische Parteı autzubauen un! Leben erhal-

ten, die als solche nıcht theıistisch atheıstisch und nıchtEinheitsideologie zugleıich
Praxıs un! Lehre machen für Berlinguer offen- antıtheistisch 1ST und als direkte Folge auch aiıkalen
siıchtlich das Gewicht un! den Ertfolg der Parteı A Er und demokratischen Staat, der weder theistisch

atheistisch och antıtheistisch 1STbegründet das MI1t dem ekannten marxıstischen Grund-
sat7z ach dem der ‚„„wirklıch geschichtliche un! sozıale
Prozeß hne Zweıtel von den Ideen (und auch VO  — den
Ideologien) beeinflußt IST, dem aber Ideen und Ideolo- Bekenntnis 5 aikalen aa
SIcCH kondıitioniert werden durch die realen ewegungen,
bıs S1C de facto modifiziert werden und Rahmen Damıt streıft Berlinguer den zweıten Punkt, die rage,
organıschen Entwicklung Cu«Cc Bedeutungen und eue welchen Staat und welche Gesellschatt die Kommunıiısten
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wollen. Er behauptet nıcht 1Ur das prinzıpielle Ja Z laı- scher Mınıiıster des vorıgen Jahrhunderts. Dıie Katholiken
kalen und demokratischen Staat als Folge der Konzeption un! hre Organısatiıonen sollten aber begreiten, 065
der Parteı selbst, sondern iımmt auch hıstorische Recht- nıcht iıhre Aufgabe 1St; sıch blofß als eifersüchtige Bewacher
fertigungsgründe für sıch ın Anspruch. Der Staat der Kom- ihrer Einriıchtungen auszuweılsen. Sıe sollten sıch VOT allem
munıiısten, den diese mıt aufgebaut hätten, sel1l der Staat tür das gute Funktionieren und die Sökonomische Strenge
der Resistenza un! der Vertassung, der eın demokratischer in den grundlegenden Diensten eıner demokratischen Ge-
Staat 1St VOTLT allem aufgrund der beispiellosen Breıte sSOzZ1a- sellschatt eınsetzen.
ler Kräfte, dıe seıne Grundlage bılden. Dieser Staat se1 ent- Gerade ın diesem Punkt wiırd eın Pferdefuß sıchtbar, der
standen als Folge des vollen Eiıntritts in das politische 1ın der üblichen Berichterstattung iın den Tageszeıtungen
tionale Leben der proletarısch-bäuerlichen Volksmassen über den Brief Berlinguers vieltach übersehen wurde FEs
mıt ommuniıstischer, sozialistischer oder katholischer zeıgt sıch, dafß die KPI durchaus eın anderes Verständnis
Orıentierung. Aufgrund dieser Herkuntft könne der Staat VO  - demokratischer und pluralistischer Gesellschaft at,

als 05 VO  s westlichen Demokraten vertreten wıird Berlin-NUur eın aıkaler, also eın iıdeologischer Staat se1n. Nur als
1mM vollen Sınn aıkaler Staat könne CTr miıt voller Praägnanz gucCI unterscheidet durchaus polemisch 7zwıschen dem
seıne wahre un: ursprünglıch demokratische Natur ZU demokratischen und dem liıberal-bourgeoisen Staat. Er-
Ausdruck bringen. Dieser Staat sel etzten Endes auch Sterer könne nıcht ach den Ma{fistäben des letzteren SC
gleich die Grundlage tür das Verhältnis der Kommunıisten Ccsscnh werden. Der lıberal-bourgeoise 1St elıtär-oligar-
un! der Katholiken in diesem Staat. chısch, NUur der letztere 1St demokratisch un:! pluralıstisch.
Dafß Berlinguer aller Dıtterenzierung ın seıner Ant- Dieser Staat Berlinguer wurde sıch selbst aufgeben,
WOTrT auch 1er keıine Wege weıst, zeıgt, da{fß CN auch wenn T: nıcht ın der gröfßstmöglichen Breıte ın den Bere1-

dieser Stelle eınen Text VO Lungı ongo auft eınem chen der öffentlichen, sozıalen un:! bürgerlichen Dienste
schon gut zehn Jahre (1966) zurückliegenden Parteıitag Z1- ZUur dattıgung primärer Bedürtnisse des Volkes intervenıe-
tıert, dieser Nachfolger Toglıiattis ausdrücklic Icn wurde. Wırd dem och mancher 1m Prinzıp Zzustim-
bekräftigt hatte, die Kommunıisten seıen den Staats- INnen können, aßt doch aufhorchen, WenNnn den ıbe-
atheismus un: ‚hür den absoluten Respekt der relig1ösen ral-bourgeoisen Staat schlechthin tür iıdeologisch betan-
Freıiheıt, der Freiheit des (Gewiıissens tür Glaubende un! SCH un! parteigebunden erklärt und Demokratie un:!
Nichtglaubende, tür Christen und Nıchtchristen‘‘. TO- Pluralismus NUur dadurch verwirklicht sıeht, dafß der Staat
gliattı hebt sıch von den Sowjets ab, indem CI einräumt, alle öttentlichen und sozıalen Dienste ın eıgener Regıe
da{fß 4U5S dem Sozialiısmus Staaten hervorgegangen seıen, die übernehmen mMuUuSsSe, S$1e dann „demokratisch‘“‘ VOCI-

aufgrund des FEinflusses bestimmter theoretischerTraditio- walten. YSt könne sıch Pluralismus echt un! demokra-
NnenNn un! geschichtlicher Bedingungen praktisch Dıiskri- tisch gestalten. Der KPI geht es ottenbar hier ach W 1€e VOT

minıerungen, auch schweren, auf der Grundlage iıdeologi- VO Staat verordnete un:! nıcht VO Staat 10
scher Kriterijen geführt hätten. Aus dieser Sıtuation würde tierte Demokratie. In eıner solchen Demokratie dürfte für
INan aber langsam, WECNN auch Schwierigkeiten her- eıne plurale und priıvate Trägerschaft VO Einrichtungen
ausfinden, auch WEeNnNn es ın einıgen osteuropäıschen Län- in Schule und Wohltahrtswesen auf die Dauer eın Platz
ern jetzt och Zeichen ideologıischer Intoleranz gebe. se1ın.
Wıe diese Abhebung 1aber 1n Wirklichkeit bewerten 1St,
zeıgt Berlinguer mıiıt Vergleichsmaterial westlichen
Ländern. Er wiırtft der Bundesrepublık VOI, 1er wüuürde Reaktionen kırc  Icher eIite
Gesetzgebung „„auf der Grundlage ottener ideologischer
Vorurteile“‘ betrieben. In bezug auf Italıen erwähnt ZU diese Antwort Beflinguers eın beträchtliches Echo

auslösen würde, W alr Denn S1e W ar einmalVergleich das Konkordat VO  an WOZO das die katholische
Religion och als Staatsrelıgion betrachte un! dem eıne sehr offiziell, s$1e ISt, W 1€e katholische un: polıtische Stellen
tiefgreifende Änderung och nıcht gelungen sel. rmuten, sıcher nıcht NUur als persönliche Antwort Ber-

linguers, sondern als offizielle Erläuterung der KPI-Füh-
Entschieden zurückgewiesen wırd als dritter Punkt der rung bewerten, und sS$1e wıes genügend Schwachstellen
Verdacht,; die ommuniıistische Parteı verdränge dort, auf, Entgegnungen auf den Plan ruten. Dıie poli-
s$1e in Gemeinden un! Regionen selhbst Macht ausübe, die tische Führung der Democrazıa Cristiana, die VO allem
Kirche A4aUu$ der Öftentlichkeit, bedränge der unterdrücke Werben der Kommunıisten die Katholiken als Parte1ı
ıhre Tätigkeit 1M Schul- und Sozialsektor. Es liege der Par- polıtisch un:! „christlich“‘ betrotten ISt, reagıerte 1Ur

rückhaltend. Der stellvertretende Nationalsekretär Gal-tel fern, die katholischen Einrichtungen in diesem Bereich
als ‚„Feindinnen“‘ behandeln. Die Betürchtungen der lonı sprach VO  3 „eıner interessanten, 1aber keineswegs
Kirche können siıch 1er 1Ur auf die Tatsache gründen, daß | es gäbe NUur die Erklärung VO Absıchten,
die Ausdehnung der okalen Verwaltungen 1mM Bereich der in den konkreten Elementen gehe Inan ber Gramscı nıcht
Kindergärten, des Schulwesens un! des Gesundheitsdien- hınaus.
sSTIES „objektiv“ Schwierigkeiten tür die priıvaten Einrich- Die Außerungen AaUuUS dem kirchlichen Raum fielen eut-
ngen, relig1öse un:! aıkale, geschaffen habe Dıie KPI lıcher, schärtfer, aber auch vielfältiger A4UuUsS. Wiährend Bet-

nıcht den ‚„kalten Etatısmus“‘‘ gewisser tranzösı- taz7zı 1n einer ersten Reaktıon den VO Berlinguer gESPON-
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Faden aufgreifen wollte, sıch VO  an dem „sehr Wer dies anders sehe, habe keine genügende Kenntnıiıs VO
wichtigen Dokument freudig überrascht ZEIYTE un! die Christentum oder ZUWCN1£ VO  S den marxıstischen
Kirchenführer indırekt aufforderte, als azu Stel- Theorien und Systemen der verstehe VO  - beiden ZUWE-
lung beziehen (vgl Giornale, 13 10 Wartete
der ‚„„Usservatore Romano INITL Kommentar meh-

N1g Dıieselbe Feststellung wıederholte A Tage Spater och
eiınmal Interview MIt der Madrıder Zeıtung 99

HETE Tage un! wıdmete ann der Ausgabe VO als
18 Oktober dem Vorgang nıcht S19NICEKTEN

zweıspaltigen Kommentar auf der ersten Seıte, dem eiNe

doppelte Absıcht erkennen War die grundsätzlıche Wiıderspruch zwischen Ideologie
Unvereinbarkeit zwiıischen Marxısmus un! Christentum und Pluralismus

bekunden, Skepsıs über die weıltere Entwicklung der
KPI außern, aber diese nıcht hne jede Hoffnung Die kırchliche Kritik richtete sıch VOT allem auf ZWE1
begleiten In der Substanz besagte der Artıkel tür sıch 1ST schwache Punkte der AÄAntwort Berlinguers Dieser hatte
die Beteuerung Berlinguers, die K PI SC1 keine atheistische 11UTr den Artikel des Statuts Zitiert der die ZugehörigkeitParteı, nıcht hoch einzuschätzen Schließlich habe schon Zur kommunistischen Parteı unabhängıig Von Rasse, Welt-
Lenın VOT der Oktoberrevolution erklärt, nıcht den anschauung un! Religionszugehörigkeit vorsieht aber CS
Atheismus proklamieren wollen Andererseits treue wohlweislich unterlassen, auf den Artikel des gleichen
INan sıch ber jedes wirkliche Zeichen Wıllens Weıt Statuts einzugehen, der tür die Parte1 die marxıstisch-leni-
schärter als dieser Kommentar hat sıch auch das Präsiıdium nıstische ‚Lehre als verpflichtend vorschreıibt bzw als
der Bischoftfskonferenz auf den 1nweIls auf die grundsätz- verpflichtendZT sıch Berlinguer 1Ur damıt
lıche Unvereinbarkeit zwıschen Christentum un! Mar- begnügte, erklären, dafß auch marxiıstische Theorie
X1ISINUS Beibringung diverser Zıtate aus trüheren durch Praxıs sıch wandle, WIC sehr CFr dieses schwie-
kırchlichen Dokumenten beschränkt Offenbar Inan SC Kapiıtel umgehen wollte YISt WCN1EC Wochen vorher
SCHCNWALLE ıtalıenıschen Episkopat nıcht dazu, die hatte der den Kontakten IM1t den Katholiken profilierte
Antwort Berlinguers durch austührliche kirchliche Stel- Parteudeologe Lucıo0 Lobardo Radıice die Meınung SCAU-lungnahmen zusätzlich autzuwerten ßert, die Verpilichtung autf den Marxısmus Lenıiınısmus se1
ber schon Tage bevor sıch der ‚„‚Usservatore Romano heute hne Bedeutung un! werde ohl auf dem nächsten
bzw das Präsıdium der Bischofskonferenz Wort mel- Parteitag gestriıchen werden Er WAar Von der Parteispitze
dete, hatten WwWEeIt schärter bereıits ZWEeE1 Kardınäle rasch zurückgepfiffen worden Ottenbar erfolgte die 4aUu5S-
als erstier Kardınal Albino Lucıanı als ZzZwWwelter der CUE weıichende Darstellung nıcht Aaus TIEe1N bezug auf die Kır-
Erzbischof VO  > Florenz, (710Vannı Benelli Kardınal Lu- che begründeter Taktık sondern Aaus Rücksicht autf die C1-
an außerte den Verdacht die KPI suche MI1 der SCHLC leninıstisch stalınıstische Parteıibasıs dort die
AÄAntwort auf den Briet des Bischofs VO Ivrea den Episko- Ideologie Verbindung MIt großen Unwissenheit
Pat spalten Er tührte azu polıtıschen Bischof als ber den Sowjetkommunismus ach WI1EC VOr ausgepragt
Zeugen INan werde den Episkopat PTOSTICSSIV un! IST; ZCEIZTE nıcht zuletzt C1INEC Umirage des Meınungsinstıi-
vorkonziliar teilen und sobald sıch der C1NC Gruppe LUfTS Doxa VO  — Ende Oktober (1l Gıiornale 30 10 be]
VO Gesamtepiskopat Schritt wegbewege, die Falle den aktıven Parteimitgliedern, ach der 53 Prozent erklär-
zuschnappen lassen Er sprach den Ausführungen auch ten, der SowjJetunion herrsche relig1öse Freiheit un!
grundsätzlıch die Glaubwürdigkeıit 1b Der aus der eher iımmerhiın och 28 Prozent der eingeschriebenen Mitglie-
ländlichen Diözese Belluno stammende Patrıarch VO  } Ve- der bereit aICH, öffentlich erklären, dafß Staliın
nedig griff drastischen agrarischen Vergleich eısten Gutes tür das sowjetische olk habe Mıt
Unter dem Faschismus habe INan sıch den Unterschied dem Wiıderspruch zwıschen Artikel un! des Statuts
zwıschen den SowJetkommunisten und den Faschisten lıegt die geSaAMTE Argumentatıon Berlinguers schon rein
erklärt VO fünt Kühen wurden sıch erstere Vvier holen un:! theoretisch von der taktiıschen Entwicklung oder Kon-
C1iNe zurücklassen, letztere würden alle Jlassen, 1aber ann der Parteı abgesehen, auf brüchigen rund-
kommen, alle melken Er fürchte, INa könne heute Jage
? die Sowjetkommunisten raubten tast alle Freihei- ast alle katholischen Kommentare, ob ıld oder eNtTL-
ten die ıtalıeniıschen lassen dem Worte ach alle bestehen, schieden abweisend haben das Verhältnis zwiıschen hrı-
aber die Fakten leider ganz anders sten un: Marxısten bzw Kommunıisten Italien auf die-
Nıcht mınder schart rCcagıerte, hne Berlinguer überhaupt scn Wiıderspruch tfestzunageln versucht Nıcht mınder
beim Namen NCNNCN, Kardınal Benell:, der sıch schon heftig W Aar der Widerspruch Zweıten Punkt, der das

deutlicher als Zentralfigur des ıtalıenischen Verständnis des demokratischen Pluralismus un ZW AAar

Episkopats profilieren scheint Er außerte sıch auf dem SC1INCT Zuspitzung auf den konkreten Fall der Präsenz
Kongreß der ıtalıenischen Kındergärtenvereinigung kırchlicher Einrıchtungen Wohltfahrts un:! Schulwe-
Rom (vgl (Osservatore Romano, 20 10 Er sprach SCHy, betrifft uch 1er widersprach Kardınal Benelli
unumwunden VO  a zwangsatheistischer un:! totalıtärer entschiedensten, un! ZW ar direkter Beziehung auf das
Staatsauffassung der Kommunıisten 7Zwischen Christen- VO  — Berlinguer wiedergegebene Staats un Gesellschatts-
£u:  3 un:! Marxısmus könne 6S keine UÜbereinkuntft geben verständnıs Man solle uns nıcht uns beruhı-
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gCNH, Benell:, die Grundsätze, denen sıch das 1M- Junı dieses Jahres verabschiedeten Durchführungsbestim-
wärtige Verständnıiıs des Staates ausrichte, seıen liıberal- IMUNSCH als etatistischen, den gesellschaftlichen Pluralis-
bourgeois der treimaurerisch Orlentiert. Wır wıssen INUS unterdrückenden Gesetzesrahmen Insotern 1St
nıcht, ob S1e treimaurerisch sınd, W as WIr aber mMiıt Sıcher- dieser Teil der Kritik indırekt auch eıine Kritik der Re-
eıt wıssen, ISt, dafß sS$1e katholisch sınd un! S1e mıiıt gjerung Andreaotti. Hıer scheinen sıch Ansprüche auf
den marxıstischen Grundsätzen nıcht übereinstiimmen eınen echten Pluralismus der Trägerschaft mıiıt Schwierig-und niemals übereinstiımmen können.“ In diesem Punkte keıiten der Anpassung katholischer Institutionen den
aber ging die Kritik sehr wesentlich ber die Antwort Ber- sSog tlächendeckenden Bedarft, den der Staat beachten
linguers hinaus. hat, ebenso überschneiden WI1e zentralistische und
Es zeıgt sıch, bei der Übertragung wesentlicher Ver- xjonalistische Gesichtspunkte. Als harter Kern bleibt aber
waltungs- und verschiedener Gesetzgebungskompetenzen auch 1er die rage, wıeweılt die Kommunisten dort,
VO Staat auf dıe Regionen nıcht allein OFrt Kontlikte ent- S1C der Macht sınd, eınen echten Pluralismus der Irä-
stehen, kommunistische Regionalregierungen oder gerschaft zulassen der diesen abbauen un! durch eın Mo-
Stadtverwaltungen die kırchliche Wohlfahrtspilege mOg- dell VO  — okaler un regionaler Demokratie CNn, ın
lichst einschränken und den katholisch-privaten Schulen der ZW ar alle gesellschaftlichen Kräfte beteiligt seın sollen,
die bisher gewährten Subventionen entziehen wollen. Be- ın der aber die ommuniıiıstische Parte1 durch Stärkung ıh-
nell; oriff prinzipiell mıt anderen katholischen Vertretern Ier kulturellen Präsenz ach Gramscıs Manıer die Hege-

monı1e der arbeitenden Klasse bzw der ommunıistischendas (sesetz Nr 287 VO Junı 197/5, das die Übertragung
der Kompetenzen autf die Regionen regelt, bzw die 1M Parteı anstrebt. Andrea Dallago

ntervieWw

Kırche in sakularısierter Umwelt
Ein espräc mıiıt Prof Kar! Rahner

Nach 7012€ WDOT fällt e der Kıiırche schwer, theoretisch UN Rahner: Das Verhältnis der Kırche der S1e umgebenden
praktisch ıhre Rolle ın einer pluralistischen sakularısierten Kultur un! Gesellschaft War 1n der Geschichte meıstens
Gesellschaft definieren. Sıe befindet sıch gleichzeitig ın vie] problematischer, als WITr 1mM Rückblick meınen, aber
ZWwel Gefahren: angesichts ermutigender Erscheinungen CS WAar in der Regel klarer konturiert als heute. Es gab Zeı-
und Tendenzen sıch über ıhre faktische Diasporasıtunation tcN, in denen die Kırche eıne Art Bannerträger der SC
hinwegzutäuschen oder angesichts wachsender Fremdheit sellschaftliıchen un:! kulturellen Entwicklung Wal, und C555
der Gesellschaft sıch ın eın wohlausstaffiertes (Jetto gab Zeıten, 1n denen sıch dıe Kırche entschieden und SC-
rückzuziehen. ber einıge ın dieser Lage gegebene t+heo- schlossen dieser Entwicklung entgegenstellte, wobe] aber
logische UN pastorale Grundprobleme sow1€ über diese Entwicklung selbst klare Konturen hatte. Wenn die
gemessene UN UNANSEMESISENE Reaktionsweisen der Kırche heute ratlos scheınt, ann liegt das auch daran,
Kırche sprachen Z01Y ın aktueller Perspektive miıt Prof. arl die Gesellschaft ratlos 1St Beides gehörtN, un!
Rahner. Dıie Fragen stellten Hans Georg och und Davıd iıch Irage mich manchmal;, ob das denn, VO Glauben her

Seeber. gesehen, turchtbar schlimm 1St. Warum sollten gerade
WIr Christen und die Kırche 1n eıner eıt der Ratlosigkeıit

Herr Protessor Rahner, INan ann den Eindruck ha- überall Bescheid wıssen, mıt unseren Zeıiıtgenossen
ben, die Kırche befinde sıch bei uns gegenüber eıner Ge- diese Ratlosigkeit auszuhalten Und iıch glaube, WIr mussen
sellschaft, die sıch ımmer deutlicher VO  e} ıhr entfernen uns vielleicht darauf einstellen, da{fß die weıtere Geschichte
scheint, in eıner tieten Ratlosigkeit, un! 1€es eınes STauCI un: verschwommener aussehen un! wenıger Raum
NEUu erwachten vielleicht trügerischen kırchlichen haben wırd tür große un:! klare geistige Protile.
Selbstbewußtseins, das aus Zeichen eıner relig1ösen Wıe-
derbelebung un! aus ımmer manıtester werdenden gesell- Wenn das tatsächlich seın sollte, müfßßte ann die
schaftlichen Aporıen einen Aufschwung für die Kırche CI - Kırche nıcht entweder imstande seın, Farbe in dieses e1INn-
artet Worın sehen Sıe dıe Ursache für diese tönıge Gemiälde bringen, der aber ıhrer weıteren
Bewußtseinslage? Zukunft iırre werden?


